
die beiden Kinder sehr traurig und wollten wieder umkehren
und ihre Mutter fragen, wo es Erdbeeren gebe.

Da sehte sich ein Schmetterling vor sie hin auf den
Weg. Einen prächtigeren Sommervogel hatten sie all ihr
Leblage nicht gesehen. Seine Flügel waren himmelblau
und mit breiten goldenen Rändern eingefaßt, und jeder fast
so groß, wie die Hand eines Kindes. Aber fangen ließ er
sich nicht; sondern wenn die Kinder meinten, sie hätten ihn
schon, erhob er sich wieder und zog ihnen immer langsam
horan, bis wo der Berg anfängt. Da verschwand er vor
hten Augen. Und die Kinder wurden wieder sehr traurig;
denn sie wußten noch immer nicht, wohin sie gehen müßten
nach den Erdbeeren, und wollten abermals umkehren.

Aber aus der Hecke, an der sie standen, flatterte ein
junges Vögelein. Fliegen wie ein altes konnte es noch
licht; aber es war grün und hatte eine gelbe Federkrone
auf seinem Haupte, so daß die beiden Kinder dachten:
„Das möchten wir haben.“ Sie liefen ihm immer nach
bis hinauf an den Rand des Waldes, wo die großen
Buchen stehen und zwischen ihnen die großen grünen Plätze
sind. Da verschwand es vor ihren Augen, wie der Sommer
vogel.

Aber unter dem Busche, in welchen es schlüpfte, kam
der Hase hervor, und die beiden Kinder liefen hinter ihm
drein in den Wald hinein. Denn sein weißes Schwänzlein
sah daher wie ein Ei, das jeden Augenblick in das weiche
Moos fallen müßte. Mit einem Male aber fielen die bei—
den Kinder zugleich über eine Baumwurzel; das Häslein
legte vor Schrecken seine langen Ohren zurück und rannte
auf und davon, und ihre Krüge flelen weit von ihnen
weg auf den Boden. Doch waren sie nicht zerbrochen,
denn sie waren ins Weiche gefallen, mitten auf einen
großen freien Platz; der war ganz roth von den schönsten
und größten Erdbeeren.

Die beiden Kinder fingen sogleich an zu pflücken, und
bekamen ihre Krüglein voll, ehe eine halbe Stunde verging.
Dann kehrten sie eilends in die Stadt zurück und kauften


